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mit der Richtigstellun g manche r Verzerrunge n ode r Verschweigungen in eine r 

bundesdeutsche n „Augenzeugen"-Publikatio n hätt e angemessener e Bedeutun g 

gewinne n können , weil diese Publikatio n die deutsch e Polenfreundschaf t eben 

nich t nu r „al s eine Erscheinungsfor m der antifeudale n Oppositio n in den 

deutsche n Territorialstaaten " hätt e begreifen lassen dürfen , die „von den brei -
teste n Kreise n des Bürgertum s un d der Volksmassen getragen [wurde]" , wie 

im offiziellen Geleitwor t de r vorliegende n Dokumentatio n formulier t wird. 

Besonder s loben d sei noc h auf den beigegebene n Bildtei l hingewiesen , den 

Fra u Iren a T e s s a r o - K o s i m o w a zusammenstellt e un d der eindrucksvol l 

die Breit e un d die Vielseitigkeit der deutsche n Begeisterun g für den Kamp f der 

Pole n darstellt . Fü r diesen „Tafelteil" , der sehr einfühlsa m die dokumentarisch e 

Editio n abrunde t un d ergänzt , gebühr t gesonderter , tiefempfundene r Dank . 

Trot z manche r Einwänd e sei auch den Herausgeber n für ihr e große Müh e bei 

der Zusammenstellun g un d Erschließun g der Dokument e gedankt . Mi t diesem 

Werk ist eine Lück e sehr viel enger gemach t worden . Geschlosse n konnt e sie 

zwar nich t werden , aber ist dies mi t eine r Dokumentatio n überhaup t möglich ? 

Darmstad t Geor g W. Strobe l 

Irena Koberdowa: Socjalno-rewolucyjna Partia Proletariat 1882—1886. 

Wydawnictwo „Książk a i Wiedza". Warscha u 1981. 275 S., Abb. a. Taf. 

Di e Vf.in, emeritierte s Mitglie d des Lehrkörper s der Warschaue r Parteihoch -
schule , ha t sich in de r Vergangenhei t besonder s mi t Kar l Mar x un d Friedric h 

Engel s in der polnische n Arbeiterbewegun g sowie mi t der Rezeptio n des 

Marxismu s in polnische n Verhältnisse n beschäftigt . Nu n übernah m sie die an -
gesichts der vorhandene n un d z. T. voluminöse n monographische n Arbeiten un d 

Dokumentenbänd e übe r die Parte i „Proletariat" , das sog. „Groß e Proletariat" , 

un d dere n .Vorläufer ehe r schwierige Aufgabe, alles dies übersichtlic h zu ver-
arbeite n un d dem historische n Laie n lesbar wiederzugeben . De r Ban d ist einge-
bette t in eine Reih e zum 100. Jubiläu m der polnische n Arbeiterbewegun g un d 

gewinn t schon dami t ein e eigene Bedeutung . Zwar führ t die Vf.in in der Ein -
leitun g aus, daß sie auch viele bis dahi n unbekannt e Akten aus polnische n 

Archiven verwende t habe . Solche s ist jedoch weder aus de r Darstellun g ersicht -
lich, noc h von ihr in Anmerkunge n ode r in der Quellenbibliographi e kenntlic h 

gemach t worden . 

Immerhi n bemüh t sich die Vf.in, die Entwicklun g der Anfänge des Sozialis-
mu s in Kongreßpole n in eine n breitere n internationale n Rahme n zu stellen , 

wobei sie nich t nu r die Beziehunge n zur International e un d zu Kar l Mar x und 

Friedric h Engel s streift . Sie führ t die Wurzeln bis in die nac h dem November -
aufstan d von 1830 in der Emigratio n entstandene n polnische n politische n Or-
ganisatione n zurüc k — übersieh t aber zu vieles. Die s ist insofern ungewöhnlich , 

als sich die Vf.in frühe r mi t den Beziehunge n der I. International e zu Pole n 

beschäftig t hat . Auch wenn sie, was auch ungewöhnlic h ist, margina l auf die 

auch nac h Pole n ausstrahlende n Auseinandersetzunge n mi t den Anarchiste n in 

der Sozialrevolutionäre n Parte i „Proletariat " hinweist , sieht sie die organisa -
tionspolitische n Wurzeln für den in Pole n entstehende n Sozialismu s un d die 

ihn repräsentierend e Parte i „Proletariat " einseiti g in Rußlan d un d bei den von 

dorthe r nac h Kongreßpole n kommende n polnische n Studenten . Dami t langt e sie 

wieder auf ausgefahrene n Gleise n an , die eigentlic h zu strapazier t sein sollten , 

um noc h benutz t zu werden . 
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Bereits vor mehr als einem halben Jahrhundert wiesen gerade russische 
Historiker auf die Bedeutung der deutschen Sozialdemokratie und der deutschen 
Mitbürger Kongreßpolens und deren Vorreiterrolle für die ideen- und organi-
sationspolitische Ausformung des Sozialismus in Kongreßpolen hin, wie I. 
V o l k o v i c e r , oder später, in den sechziger Jahren, T. G. S n y t k o , ohne 
die von der Vf.in genannten Beziehungen und Einflüsse zu übersehen, aber auch 
ohne sie zu überbewerten, wie es bei ihr geschieht und wohl aus legitimativen 
Gründen bei einer Partei aber immer wieder geschehen muß, die politische 
Stammutter des heutigen Polen und dessen staatstragender Partei ist. 

Gerade die zu sehr betonten Bemühungen der Vf.in, den deutschen Anteil am 
sozialen, wirtschaftlichen und politischen Geschehen in Kongreßpolen zu ver-
kleinern, wobei es zu eigentümlichen Mißinterpretationen sogar amtlicher Sta-
tistiken kommt, laufen ihrer wissenschaftlichen Reputation davon, nicht aber 
vermeintlichen politischen Notwendigkeiten, die gerade im Legitimationsbereich 
heutiger Macht und Herrschaft in Polen zu suchen sind und denen sie sich 
zu beugen bereit ist. Der geistige Kotau in Richtung Osten wirkt an verschiede-
nen Stellen geradezu peinlich, wenn man die bisher erarbeiteten Proportionen 
der damaligen politischen Wirklichkeit kennt. Aber vielleicht bezieht sich ihr 
nicht weiter substantiierter Hinweis auf bisher unbekanntes Archivmaterial, das 
sie benutzt habe, gerade auf diesen Bereich. 

Bemerkenswert ist ferner, daß die Vf.in die Entwicklung der sozialistischen 
Ideen in polnischen Kreisen des österreichischen und preußischen Teilungsge-
biets zu undifferenziert ebenfalls mit der Aktivität der aus Rußland nach Kon-
greßpolen und von dort weiterwirkenden Studenten verknüpft. Wenngleich sie 
es nicht dermaßen deutlich ausdrückt, so legt sie dem Leser des populär ge-
schriebenen und für breite, historisch interessierte Kreise bestimmten Buches 
doch den Eindruck nahe, daß alle sozialistischen Segnungen nach Polen aus 
Rußland gekommen seien, ohne sich offenbar eines möglichen politischen Rück-
kopplungseffekts bewußt zu werden, der andere Wirkungen hervorrufen könnte 
als die mit dem Buch angestrebten. In dieser Beglückungstradition haben auch 
die Deutschen einen festen und dazu keineswegs geringen Stammplatz! 

Die Absicht, die Entstehung und Herausformung der Sozialrevolutionären 
Partei „Proletariat" einerseits mit russischen Sozialisten und Organisationen 
und andererseits nur noch mit Karl Marx und Friedrich Engels zu verknüpfen, 
hat die Vf.in allerdings originell und souverän bewältigt; sie wird dem Leser 
auch sehr subtil vermittelt. Stimmt sie aber mit der historischen Wirklichkeit 
überein, ist zu fragen, wo doch zu dieser Zeit nach polnischen Erinnerungen 
und zeitgenössischen Quellen Ferdinand Lassalle nicht nur als „Bezwinger 
Bismarcks" in kongreßpolnischen Kreisen einen besonderen Ruf genoß, sondern 
dort auch als der „Vater des Sozialismus" und als ein Prophet, den alttestamen-
tarischen gleich, gesehen und mythisiert worden ist, der, nach seinem Tode auf-
erstanden, die Herrschaft über die ganze Welt in die Hände des Volkes legen 
werde, was alles den nationalen Hoffnungen der Polen besonders akzentuierten 
Auftrieb gab. 

In der Arbeit, die in der Darstellung der „Organisationsprobleme in einer ille-
galen Partei" ihren interessanteren Teil besitzt, ist auch kein Wort darüber zu 
finden, daß die Partei, unabhängig vom Einfluß Deutscher auf ihr Entstehen, 
in der Industrieregion von Lodz eigene deutsche Zirkel besaß, deutsche Flug-
blätter verbreitete, die teilweise in Breslau gedruckt wurden und auch doppel-
sprachig erschienen, sowie daß das Parteiprogramm in Deutsch vorgelegen hat. 
Verschämt wird zwar von Edmund Osterlof, der übrigens Mitglied des Partei-
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Zentralkomitee s war, als eine m „Übersetze r der Parte i für Deutsch " (S. 230) 

geschriebe n un d margina l auch auf die Versuche der Parte i „Proletariat " hin -
gewiesen, „ein e Zusammenarbei t mi t den Arbeiter-Deutsche n [!] anzuknüpfen " 

un d „dere n Sympathie n für die russische [!] revolutionär e Bewegung zu wecken " 

(S. 229) — wobei schon diese Zitat e weit meh r die Tenden z des Buche s andeu -
ten als der historische n Wirklichkei t gerech t werden . 

Deutsch e Mitgliede r der Organisation , die sogar hoh e Parteifunktione n inne -
hatten , werden zwar namentlic h genannt , doch in eine r polnische n Schreibweise , 

die dem Laien erst gar nich t suggeriert , daß es sich um Deutsch e handel n 

könnte , besonder s weil ja an andere r Stelle dere n Bevölkerungsantei l in Frag e 

gestellt wird un d weil sie bei der Betrachtun g der Sozialstruktu r der Parte i erst 

gar nich t erscheinen : so tauche n im Buch beispielsweise Fran z Zobe l als 

Francisze k Cobel , Paulin e Kitte l als Paulin a Kitel , Johan n Meissne r als Ja n 

Majzne r un d Josef Schmau s als Józef Szmau s auf. Di e große un d vielfältige 

Hilfe , die „Proletariat " von der deutsche n sozialdemokratische n Parte i erhielt , 

obwoh l sie ja zu dieser Zei t selber durc h das Sozialistengeset z in den Unter -
grun d gedräng t war, trotzde m aber in Oberschlesie n un d in Breslau Lagerungs -
un d Druckmöglichkeite n für die polnisch e Parte i zur Verfügung stellte , Agita-
tionsmateria l sowie Parteipropagandiste n mi t der Rote n Feldpos t nac h Kongreß -
polen einschmuggelte , auch um unte r deutsche n Mitbürgern , die des Polnische n 

ode r Russische n nich t mächti g waren , zu wirken , wird nich t ihre r Bedeutun g 

un d Aufopferun g gemäß dargelegt , sonder n nu r sehr kurz un d unvollständi g in 

ein paa r dürre n Zeile n sehr margina l erwähnt . 

So fügt sich diese Arbeit in ein e nu r vom heutige n Legitimationsanliege n he r 

verständliche , aber durchau s allgemeiner e Tenden z ein, in den polnische n Ar-
beiterparteie n den frühe n deutsche n Einflu ß zumindes t als so klein wie möglich 

zu schildern , sofern er nich t ganz geleugnet werden kann . Doc h es geht noc h 

anders : ihn erst gar nich t zu erwähne n ode r auf ihn einzugehen . Dafü r ist die 

vorliegend e Arbeit ein Beispiel. Kan n sie dan n aber noc h erwarten , als eine 

ernsthaft e wissenschaftlich e Abhandlun g zu gelten , wenngleic h in populäre r 

Form ? Es ist schade , daß dieses sonst gut lesbare , durc h eingestreut e zeitge-
nössische Quelle n un d die viele Arbeiterlyri k ihre r Zei t interessan t un d leben -
dig gestaltete , durc h viele Bilder un d Illustratione n aufgelockert e Bändche n 

Grun d zur Kriti k gibt. Sein e vorbestimmt e politisch e Aufgabe erfüllt es zwei-
fellos. Aber geschieh t es noc h überzeugen d un d politisc h effizient? Selbst hierz u 

sind Zweifel erlaubt . 

Darmstad t Geor g W. Strobe l 

Wacùaw Jędrzejewicz: Józef Piùsudski 1867—1935. Życiorys . Verlag Polish 

Cultura l Foundation . Polska Fundacj a Kulturalna . Londo n 1982. VIII , 304 S., 
Abb. a. Taf. 

Nac h den zahlreiche n Biographie n des Staatschef s un d Marschalls , die noc h 

zu seinen Lebzeite n un d in den vier Jahre n zwischen seinem Tod am 12. Ma i 

1935 un d dem Ausbruch des Zweite n Weltkrieges geschriebe n wurde n — die 

meiste n davon star k panegyrisc h gehalte n — wagte sich Jahrzehnt e hindurc h 

nieman d an eine neu e Darstellun g seines Lebens . I n Pole n selbst war das in 

den fünfziger Jahre n bei der weitgehende n Verdammun g des „bürgerlichen " 

Pole n überhaup t undenkbar , un d als nac h un d nac h die sachlicher e Be-
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